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2. Quartal. Sonnabend den 9. Mai. Stück 12.

Bekanntmachungen.
Der hieſige landwirthſchaftliche Verein beabſichtigt in dieſem Jahre

Mittwoch den 20. Mai, Vormittags 10 Uhr,
vor dem Thüringer hierſelbſt eine Stuten- und Fohlenſchau zu veranſtalten ünd auf dieſe Weiſe den Pferdezüchtern Gelegenheit

2zu bieten, ſich bei
len zu überzeugen.

orführung der bisher gedeckten Stuten von deren Tüchtigkeit als auch von der Qualität der gezüchteten Foh-

Gleichzeitig ſoll mit dieſer Schau eine Vertheilung von 20 namhaften Prämien für die beſten Stuten und Fohlen
verbunden werden.

Es werden hierzu nicht blos Freunde der Pferdezucht, als insbeſondere alle Pferdezüchter im hieſigen Kreiſe, welche in
den Jahren 1855, 1856 und 1857 Stuten auf der Beſchälſtation Merſeburg von Königlichen Hengſten decken ließen und ſich
darüber durch die empfangenen Deckſcheine auszuweiſen vermögen, ſowie auch diejenigen, welche in den Jahren 1856 und 1857
Fohlen von jenen Hengſten gezüchtet haben, eingeladen und erſucht, ſich an der zu veranſtaltenden Stuten- und Fohlenſchau recht
lebhaft zu betheiligen und mit ihren Stuten und Fohlen dabei zu erſcheinen.

Die Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes aber veranlaſſe ich, die Pferdezüchter in ihren Communen von der gegenwärtigen
Bekanntmachung noch beſonders in Kenntniß zu ſetzen.

Merſeburg, den 24. April 1857. Der Königliche Landrath Weidlich.
Nach J. 347. des Strafrechts und nach dem Geſetze vom 14. April v. J. iſt das Ausnehmen der Eier und Jungen

von jagdbarem Federwild, als Enten, Rebhühner, Horbeln u. ſ. w., bei einer Strafe bis zu 20. Thlr. oder bis zu 4 Wochen
Gefängniß verboten.

Jndem ich dieſe Beſtimmungen in Erinnerung bringe, bemerke ich, daß diejenigen welche dagegen fehlen, unnachſicht-
lich zur Unterſuchung und Strafe gezogen werden.

Gleichzeitig empfehle ich, die Krähen, welche ſich namentlich in den letzten Jahren dadurch daß ſie Mäuſe vertilgten,
als ſehr nützliche Thiere erwieſen haben zu ſchonen und nicht muthwillig zu ſchießen oder deren Neſter zu zerſtören.

Merſeburg, den 5. Mai 1857. Der Königliche Landrath Weidlich.

Nothwendiger Verkauf.
Das der Johanne Friederike verehelichten Apel, verwitt-

wet geweſenen Heinemann gebornen Böhme gehörige, in der
Stadt Schafſtädt in der Querfurter Gaſſe gelegene Wohnhaus
mit Ställen, Hof und Zubehör, sub. Nr. 213. des Hypothe-
kenbuchs, abgeſchätzt auf 251 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf., zufolge der
nebſt dem neueſten Hypothekenſcheine in unſerer Regiſtratur ein-
zuſehenden Taxe ſoll

den 4. September d. J., von früh 11 Uhr an,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi-
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden.

Lauchſtädt, den 30. April 1857.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Glacé- Handſchuhe
in allen Sorten werden ſauber und billig gewaſchen in der
erſten am hieſigen Orte befindlichen Franzöſiſchen Glacé-Hand-
ſchuhWaſchanſtalt. Auch Waſchleder Handſchuhe werden ſauber

gewaſchen bei Johanna Katherd,große Rittergaſſe Nr. 167 b.

I huls- Verkauf oder Verpachtung.
Jn Folge Uebernahme eines Geſchäftes beabſichtige ich mein

zu Röſſen belegenes Nachbargut, wozu 20 Morgen Feld,
Wieſen, Obſt- und Holznutzungen gehören zu verkaufen oder
auch zu verpachten und habe hierzu einen Bietungs-Termin zum
18. Mai e., Mittags 1 Uhr, in meiner Behauſung anberaumt,
wozu Kauf oder Pachtluſtige eingeladen werden.

Röſſen den 6. Mai 1857. Karſtädt.
Mastviehe Verkauf.

23 Stück große ausgezeichnet fette Ochſen,
4 dergl. Kühe und 18 Schweine, wobei 2 geſchnittene

Sauen und 1 Eber,
ſollen Montag den 18. Mai, Vormittags 11 Uhr, im hieſigen
Rittergutshofe unter vorher bekannt zu machenden Bedingungen
auctionsmäßig verkauft werden. Das Vieh kann bis Ende
Mai hier in Futter bleiben.

Schwerſtedt bei Weimar, den 29. April 1857.
Fr. Heuſchkel.

Eier von echten gelben CochinchinaHühnern hat abzulaſſen2 Lautenſchläger in Merſeburg.
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Montag den 18. Mai 1857,
ollen auf dem diesjährigen Schlage im Unterforſte Schlebe-P de der Oberförſterei Pödeliſt, unweit des Dorfes Schlebe-

rode gelegen,
CIVCA

29 Stück Eichenſtämme worunter 15 Kahnknie, 4 Klaf-
tern eichenes Nutzholz J. Klaſſe, 12 Klaftern dergleichen
II. Klaſſe, 39 Klaftern eichenes Scheit, 1 Klaftern eiche
nes Stock-, 14 Klaftern buchenes Stockholz, 113 Schock
melirte, 25 Schock weiche Stammwellen und 11 Schock Dor-
nenwellen,

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver-
ſteigert werden. Kaufluſtige wollen ſich hierzu am gedachten
Tage Vormittags 9 Uhr im Schlage, bei Regenwetter aber
im Wirthshauſe zu Schleberode einfinden.

Der Herr Förſter Wrede wird eine Stunde vor dem Be-
ginn der Auction jede weitere Auskunft über das zu verkaufende
Holz im Schlage ertheilen.

Schloß Freyburg den 4. Mai 1857.
Der Oberförſter Rauchhaupt.

Eine Viertel und Stunden schlagende
Thurmubr verkauft hräst.

Jn dem früher Urban'ſchen, jetzt mir gehörigen Hauſe am
Entenplan iſt zu Michaelis er. ein Verkaufsladen nebſt Fa
milienlogis zu vermiethen auch auf Verlangen zum 1. Juli

beziehbar. Ph. Gaab sen.Auf meinen Torfſſtreicheplätzen, Fleiſchermeiſter Wachtlerſchen

Garten in der Meuſchauer Gaſſe und Altenburg Nr. 811.,
werden Torfſteine im Ganzen und Einzelnen billig verkauft.

Merſeburg den 7. Mai 1857.
J. C. Wächter.

Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.
Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem Königl. Prß.
Sanitätsrath Hr. Dr. Köhler und Hr. Dr. Kärnbach in Berlin
mit entſchiedenem Erfolge bei obigen Kranken angewendeten
Bruſtbonbons, wovon der verſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikan-
ten und den Atteſten obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel
2 Sgr. koſtet, ſind fortwährend zu haben in Merſeburg bei
den Herren C. Teichmann und R. Voigt, in Lauchſtädt
bei Hr. Hülſe und in Schafſtädt bei Hr. C. Apel.

A. Krantz.
—2TZTZT

g e eo e 9 7 eJ C C e S. l oS Die ganze Fl. Die halbe Fl.2 ir. S 1792 Sgr. S00 1 Thlr. S 70 gr5 50 t 50 8 We Ho AchDieſes bekannte Schönheitsmittel wirkt gegen Sommer-
ſproſſen, Leberſlecke, Finnen, Miteſſer, Flechten, Kupferröthe auf
der Naſe, zurückgebliebene Pockenflecke, wie daſſelbe auch gelben
Teint ſehr zart und weiß macht.

Die Wirkung geſchieht in 14 Tagen, und zahlt die
Fabrik im Nichtwirkungsfalle den Betrag retour,
wie auch jedem Käufer auf Verlangen ein Garantie-
ſchein ausgeſtellt wird.

Nur allein echt zu haben bei C. Francke.
Maitrank, à Fl. 7 und 10 Sgr.,
eräucherte Fettheringe, à St. 2 Pf.,
S Sauerkohl,Limburger Sahnenkäſe

empfing und empfiehlt Herrmann Burkhardt.

9

Freitag den 15. Mai, Mittags 1 Uhr, impfe ich Schutz
pocken in meiner Wohnung. Dr. Krieg.

Extra große friſche Bratheringe empfiehlt

L. A. Weddy.

Co CERI.Sonntag den 10. Mai Abends 28 Uhr, Concert auf
dem Schießhauſe. Zur Aufführung kommt: Roccoco-
Quodlibet von Franke. Braun.

Sonntag den 10. Mai 1857
Bahnhof Dürrenberg

großes Geſangs und Jnſtrumental Concert
der Sängerin Frau Stavenow-Hering

vom Hoftheater zu Vernburg.
Entrée à Perſon 2 Sgr.

Näheres beſagen die auszutragenden P

Concerte
rogramme.

Unter gefälliger Mitwirkung des von mir geleiteten,
von vielen schätzhbaren Gesangskräften hiesiger Stadt
freundlichst unterstützten Gesangvereines wircdh
Dienstag den 12. Mai, Abends 283 Uhr, im

Salon des Schlossgartens, ein
Vocal- und Inſtrumental- Concert
für wohlthätige Zwecke stattſinden. Zur Aufführung kommt:

Erſter Theil.
1) Aus dem Oratorium Der Mlessias““ von G. Fr. Händel:

(Perheissung des Messi das.
a) Recitativ für Sopran. b) Chor. c) Chor. Rec.

für Sopran.
Erscheinung des Fee.

e) Rec. für Alt. Chor. g) Rec. für Bass. h) Chor:
IIallelnja.

Zweiter Theil.
2) Ouverture zur Oper Don Juan““ von VV. A. Mozart.
5) Männerchor aus der Oper „„Jessonda““ von L. Spohbr.
4) Lieder für eine Singstimme mit Pianofortebegleitung.
5) Aus dem Oratorium „„Die Schöpfung v. J. Haydn

und Arie für Tenor. c)a) Arie für Bass. b) Rec.
Chor. d Terzett. e) Schlusschor.

Billets zum Subsecriptionspreise à 5 Sgr. und Texte
s 1 Sgr. sind bei LEerrn VFabrikant Lots in der Burg-
strasse und Herrn Raufmann Schulze am Domplatze von
heute ab zu haben. An der Kasse kostet à Billet 7 Sgr.

Merseburg, den 9. Mai 1357. Brandt.
Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen verſehener

Kutſcher, zugleich brauchbar zur Bedienung des Hauſes, wird
geſucht und kann ſich in den Tagen vom 5. d. M. ab im
grünen Hofe vor dem Sixtithore melden.
der Dienſt anzutreten.

Geſucht wird ein ordentlicher mit guten Zeugniſſen
verſehener Kellner, womöglich zum ſofortigen Antritt. Das
Nähere iſt bei A. Frank im Café national hier zu erfragen.

Junge Mädchen, die das Schneidern erlernen wollen, kön-
nen ſich melden bei Amalie Hellgeſt, gr. Sixtigaſſe 583.

Anfang Punkt Uhr Nachm.

Zum I. Juni iſt
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Alizarin-, Schreib-
patentirt für Sachsen Hannover,

und Copir-Cinke,
Frankreich und Belgien,

welche auf jedem Flaschen- Verschluss den Stempel des Sächs. Vappens trägt, wodurch die Eehtheit des obigen
Fabrikats garantirt wird, empfiehlt in Plaschen à I2 7 P und 4 Sgr.

Herzlichen Dank allen denen, die ſo hülfreiche Hand leiſte-
ten bei dem Unglücke unſers Sohnes, welcher Sonnabend den
2. Mai in die Saale gefallen war; vorzüglich dem Werkführer

errn Mehlhorn und Herrn Roſenkranz in der Königsmühle,
welche ihn leblos aus dem Waſſer zogen und ſehr bemüht wa-
ren ihn ins Leben zurückzurufen. Der liebe Gott möge alle
Eltern vor einem ähnlichen Unglücksfalle behüten.

A. Buſchmann nebſt Frau.

Bei unſerer Abreiſe nach Amerika ſagen wir allen lieben
Verwandten und Freunden, beſonders aber denen, die uns bei

unſerm Abſchiede in herzlichem Wohlwollen mit Gaben inniger
Liebe ſo reichlich bedachten, unſern wärmſten Dank.

Schladebach, den 3. Mai 1857.
Erdmuthe Quarch.
Wilhelmine Schmiedel.
Albert Koch.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 2. Mai 1857.
Weizen 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.

6 e 1 e 27 6Roggen 1 22
Gerſe I 17 6 2528 9Hafer 25

die Papierhandlung von Cut No. 500.
e 4

V

Wie wir aus einer Annonce im vorigen Stück des Kreis-
blattes erſehen beabſichtigt Hert Brandt in der Kürze ein
zweites Concert im Schloßgarten- Salon zu veranſtalten.
Das Programm verſpricht viel, namentlich in ſeinem erſten
Theile, der uns die ſchönſten dabei zugleich, wie es ſcheint,
in innerm Zuſammenhange ſtehenden Nummern aus dem
Meſſias von Händel vorführen ſoll und mit der Spitze
des ganzen Oratoriums dem unübertreffbaren „Halleluja“,
endet. Wir wünſchen auch für diesmal der bevorſtehenden
Aufführung eine warme Theilnahme und dürfen wohl hof-
fen, daß der unter der Leitung des Herrn Brandt ſtehende
Geſangverein auch ferner mit Aufführungen gediegener Muſik
uns erfreuen werde. Mehrere Muſikfreunde.

Am Sonntage Cantate (10. Mai) predigen
Vormittags Nachmittags.Schloß- u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Stadtkirche: Sonntag nach der Frühpredigt hält der Herr Paſtor
Schellbach öffentliche Communion. Die Beichte dazu iſt Sonnabend vorher,
Abends 5 Uhr und auch Sonntag nach der Frühcommunion, 29 Uhr.

Sonntag Abends 6 Uhr Bibelſtunde in der Gottesackerkirche.
Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte

und Abendmahl.

Naumburg, den 5. Mai. Der jedenfalls intereſſanteſte
Fall der diesjährigen SchwurgerichtsPeriode ward am geſtrigen
Tage verhandelt. Der Angeklagte, Schäfer Richter zu Kötzſchen
bei Merſeburg, hatte am Abend des 3. Januar d. J. dem mit
ihm in einem Hauſe daſelbſt wohnenden Leinweber Heydenreich,
dem er abhold war, im Vorhauſe einen Strick über den Kopf
geworfen und den Hals zugezogen, ſo daß Heydenreich um
Hülfe gerufen hatte, und von herzugekommenen Nachbarn
beſinnungslos aufgehoben worden war. Nachdem er die Augen
wieder aufgeſchlagen, hatte er ſogleich den Angeklagten (der
auch außerdem in ſolchem Rufe ſtand, daß er einer ſolchen That
fähig) als den Thäter genannt, worauf dieſer zur Haft gebracht
worden war. Jn der Vorunterſuchung hatte er wie auch
vor den Geſchworenen geleugnet, indem er, während Hey-
denreich ihn ganz in der Nähe der Hausthür hatte ſtehen ſehen,
doch ſchon im Bette geweſen ſein wollte, als Heydenreich gleich
darauf nach Hülfe gerufen hatte. Es wurde eine Anzahl Zeugen
vernommen, worauf die Staats-Anwaltſchaft und Vertheidigung
gehört und vom Präſidenten die Thatfrage auf Mordverſuch
geſtellt wurde. Nach kurzer Berathung brachten die Geſchwore-
nen das Schuldig mit allen in der Frage enthaltenen Um-
ſtänden, mit mehr als 7 Stimmen, worauf der Gerichtshof
nach dem Antrage des Staats Anwalts erkannte, und den
Schäfer Richter mit Zuchthausſtrafe von 16 Jahren Stel-
lung unter Polizei- Aufſicht auf 10 Jahr und Tragung der Un-
terſuchungskoſten belegte. Die Verhandlung dauerte von Mor-
gens 9 bis Abends gegen 6 Uhr.

Eine Entenjagd und eine Eiſenbahnfahrt.
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind nicht nur

das Hauptland der Zeitungsenten, ſondern auch reich an

anderen conſiſtenteren und ſchmackhafteren Jndividuen der Gat-
tung „Ente“. Die Jagd auf dieſelben, nämlich auf die Wild-
enten, wird jedoch minder ſtark als bei uns betrieben nicht,
weil ſie etwa minder ergiebig, ſondern weil ſie dort minder an
genehm iſt. Ein in Philadelphia, der großen Haupſtadt des
Staates Pennſylvanien ſeit etwa Jahr und Tag angeſeſſener
Berliner beſchreibt eine Entenjagd, welcher er in dem an fiſch
und entenreichen Seen nicht armen Nordweſttheile dieſes
Staates (in der Umgegend von Philadelphia ſelbſt giebt es
gar kein Wild) beiwohnte, und was ihm auf der Rückfahrt
von der Jagd begegnete, in einem Briefe an ſeine Berliner
Freunde folgendermaßen

Angekommen in Gegenden, wo auf den großen und brei-
ten Flüſſen und Seen Entenketten von vielen Tauſenden ein-
fallen, muß jeder Jäger ſich mit einem Canot verſehen von 20
Fuß Länge und 18 Zoll Breite. Dieſes Canot iſt rund umher
mit Schilf beſteckt, und leidet nur vorn in der Spitze eine
ſchmale Ausſicht. Am Boden des Canots iſt ein 10 bis 12
Fuß langes Gewehr befeſtigt, deſſen Mündung ziemlich dicht
über dem Waſſerſpiegel durch ein Loch hinausreicht. Das Rohr
von 1 Zoll Durchmeſſer wird mit 7--8 Pfd. Schroot Nr.
3. geladen. Der Jäger liegt am Boden hinter dem Gewehr
und hat, wenn er das Umſchlagen des Canots vermeiden will,
ſich jeder raſchen Bewegung zu enthalten. Jſt man nun lang-
ſam in die Schußnähe einer Entenkette gelangt, ſo wird der
Moment, wo man die Enten in möglichſter Längenverſchiebung
in der Perſpective hat, benutzt und losgedrückt. Jn der Regel
ſind wohl 80 4100 Enten getroffen.

Das Canot erhält bei einem Schuß jedesmal einen ſolchen
Stoß, daß es wohl 40——-50 Schritt zurückprallt und dadurch ſich
zur Hälfte mit Waſſer /anfüllt. Um das Gewehr zu laden,
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muß das Canot an das Land geſchafft werden, und ein anderer
Jäger ſchwimmt indeß vor, um dieſelbe Procedur vorzunehmen.
Außerdem daß ein ſolcher Entenjäger ſich vollſtändig zu den
Amphibien zählen muß, iſt mit dem Abfeuern der eben angeführ-
ten Wallkanonen eben keine große Jagdkunſt auszuüben; wem
es aber nur um Enten zu thun iſt, der erreicht, wenn er zum
Schuß kommt, ſeinen Zweck und in dieſem Falle iſt dieſe rieſige
Vogelflinte gewiß jedem anderen Gewehr vorzuziehen. Die Un-
bequemlichkeit und die Gefahr bei ſolcher Jagd hebt aber das
eigentliche Vergnügen faſt ganz auf.

Wir hatten, 5 Perſonen an der Zahl, uns verſpätet, und
der Perſonenzug war bereits abgegangen. Nur durch die große
Gefälligkeit des Führers eines Gepäckzuges gelang es uns, noch
in einem Packwagen Platz zu finden obgleich die Gefälligkeit
der Dienſtinſtruction ganz entgegen war. Ohngefähr eine Stunde
mochten wir gefahren ſein, als der Zug, um eine Ecke biegend,
einen großen Uhrwald zu paſſiren hatte. Jn weiter Entfernung
noch ſahen wir gewaltige Rauchwolken den Wald verfinſtern,
aber auch hohe Flammen aufſchlagen. Der Wald brennt! rief
der Jngenieur, und ohne von dem Umfange dieſes Brandes auch
nur eine Ahnung zu haben, war der Zug ſchon inmitten der
durch das hohe trockene Gras reißend ſchnell nach allen Seiten
ſich verbreitenden Flammen angelangt. Unſer Schrecken war
groß, ſteigerte ſich aber bis zum Entſetzen als wir vor uns
eine brennende Sycomore, einen Baum von vielleicht 180 Fuß
Höhe, langſam umſtürzen und ſich wie ein Schlagbaum ſchräg
über die flammende Bahn legen ſahen, wo eine große Eiche den
fallenden Rieſen auf Augenblicke aufhielt. Jede Secunde ſank
er, die gewaltigen Aeſte der Eiche brechend, nieder, und kaum
hatte mit Blitzesſchnelle der Zug die Stelle paſſirt, als mit
furchtbarem Gepraſſel der gewaltige Stamm quer über die
Bahn ſtürzte, eine Secunde früher und der ganze Zug war ein
Aſchenhaufen. Nie im ganzen Leben wird das Furchtbare
dieſes Augenblicks vergeſſen werden.

Es war kein Ende des Flammenmeeres abzuſehen, und nur
der durch die furchtbare Schnelligkeit der Locomotive hervorge-
brachte Luftzug, obgleich auch dieſer einem glühenden Wraſen
lich, ſchützte die Güterwagen vor dem hellem Brande. Denke man

ich das eiſerne Roß, wie es ſelbſt Flammen und Funken ſpeiend
in das hellflammende Element ſich hineinſtürzt; Bäume, die den
Stürmen von Jahrhunderten getrotzt, brechen krachend überein-
ander und vermehren die untere Gluth. Das dürre Gras, zu-
gleich an tauſend Ecken angezündet, bildet eine unüberſehbare
Fläche praſſelnder Flammen die vom Winde getrieben ſich
immer weiter wälzen, nackte Felſen und Bäche überſpringend,
bis ein breiter Fluß oder ein tiefer Sumpf ſie endlich aufhält.
Und der Lenker des eiſernen Roſſes ſteht ruhig da mit bleichen
Wangen, das Höllenſpiel betrachtend. Die coloſſale Größe des
Brandes war ihm nicht denkbar, ſonſt hätte er ſich nicht hinein-
gewagt, doch jetzt iſt es zu ſpät, er muß und kann nur vor-
wärts, wollte er zurück auf dem blanken Geleiſe, ſo müßte er
erſt anhalten und in demſelben Moment wäre auch der ganze
Zug in Flammen aufgegangen. Alſo vorwärts durch das
Flammenmeer! Wolkenhoch ſprühen die Flammen empor und
umhüllen den Zug. Selbſt die Luft iſt ſchon ſo erhitzt, daß
man Feuer einzuathmen glaubt. Der Zug brauſt dahin, weiter,
immer weiter; aber immer weiter dehnte ſich auch die Flammen-
fläche aus. Dem Jngenieur iſt jetzt bereits das Haar verbrannt,
die Haut ſengt unter der gewaltigen Gluth. Es bleibt ihm
nur noch Eins übrig. Die Locomotive ſich ſelbſt überlaſſend,
und ihr die vollſte Dampfkraft gebend, zieht er ſich in den
nächſten Packwagen zurück. Vorn und hinten, von allen Sei-

de

ten ſtarrt ihm nur der Tod entgegen. Er verläßt ſich allein noch
auf ſein gutes Glück, das ihm in Gefahren ſchon oft beigeſtan
den, und rechnet auch diesmal nicht vergebens, denn diesmal
noch führt ihn ſein Roß in raſender Haſt durch die furchtbaren
Gluthen und läßt ihn endlich nach fünfſtündiger Todesangſt den
Zug wohlbehalten auf den Bahnhof in Philadelphia einführen.

Für die ganze Lebenszeit wird dieſe Jagdparthie nebſt
Rückfahrt mir eine Erinnerung hinterlaſſen, die alle früheren
Entenjagden in Berlins Umgegend vergeſſen machen wird.

N. H. 3.
Wunderbare Augenkuren.

Aus dem ſohler Comitate wird folgendes Curioſum gemel
det: „Ein Burſche von 18 Jahren wurde nach und nach blind
und mußte ſich ſelbſt im Hauſe herumführen laſſen. Der
Schreiber dieſes weiß nicht, ob er ärztliche Hülfe nachgeſucht,
aber es iſt gewiß, daß er ſein Geſicht auf eine ähnliche Art
wie Tobias wieder erlangt hat. Der Vater kam in einer neu-
ſohler Schenke mit einem herrſchaftlichen, Bedienten zufällig zu
ſammen. Er war ſehr betrübt, und der Bediente fragte, was
ihm fehle, und als er die Urſache ſeiner Trauer vernahm, ſprach
er ihm Troſt zu. „Mein Herr,“ ſagte er, „war auch erblindet,
aber er befolgte einen guten Rath und zwar mit einem erfreu
lichen Erfolg. Thut desgleichen und ihr werdet mir dafür dan
ken. Nehmt einen Aalfiſch und hänget ſeine Leber ſammt der
Gallenblaſe an der Sonne oder in der Nähe eines warmen
Ofens ſo auf, daß die Fettigkeit, die ſich daraus entwickelt, in ein
untergeſtelltes Gläschen tröpfelt. Damit werden die Augenlieder
des Patienten benetzt, und Jhr ſollt den heilſamen Erfolg ſehen.“
Der Vater that es und der Blinde konnte ſogleich, aber nur
wie in der Dämmerung die Gegenſtände unterſcheiden. Der
Verſuch wurde wiederholt eine weiße Haut, wie die Haut an
der Eierſchale (ſo drückte ſich der Vater aus) löſte ſich ab und
der Betrübte hat ſammt dem Sohne die Freude, daß er voll i
kommen hergeſtellt iſt. Uebrigens muß bemerkt werden daß
darauf die Naſe des Geretteten ſehr aufſchwoll, dieſe Geſchwulſt
aber bald verging, nachdem man ſie mit derſelben Fettigkeit
eingeſchmiert. Nun ſchwoll die Oberlippe an, und hier bildete
ſich ein dicker Schorf (Grind), der nach einigen Tagen abfiel.
Mit dieſem Mittel ſoll der Mann mehrere Kuren gemacht haben.
Unter Anderm fand er auf einer Reiſe in dem Wirthshauſe von an
Boczabänya, im liptauer Comitate, ein kleines an demſelben wer
Uebel leidendes Mädchen nach ſeiner Heimkehr ſchickte er dem daſe
Vater von dem Ueberbleibſel der Fettigkeit, und nach einiger tun
Zeit hatte er, als er im Wirthshaus einſprach, die Freude,
das Kind hergeſtellt zu ſehen. Ein anderes Mal beſuchte
er ſeinen Nachbar, deſſen Sohn, ein beurlaubter Soldat, gleich
falls mit faſt völliger Blindheit zu kämpfen hatte, und auch hier den
hat das erwähnte Mittel geholfen.“ So ein Correſpondent im ſtär

„Peſther Lloyd“. derſter

Die Schornſteinfeger überflüſſig. des
Wenn bei dem Bauen eines Schornſteins der Mörtel, deſſen Er

man ſich bedient, mit Salz vermiſcht wird, ſo braucht der Au
Schornſtein nicht gekehrt zu werden weil bei feuchtem Wetter giſf
das Salz zerfließt und der Ruß dadurch herunterfällt. Ein bi
Schornſtein, der vor dreißig Jahren auf dieſe Art gebaut ein
wurde, iſt ſeitdem jeden Winter in Gebrauch geweſen, ohne Er
gefegt worden zu ſein, und nie war die mindeſte Feuergefahr
zu befürchten.

Auflöſung der Charade im vor. St. Weinkeller. J
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